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Das ist WI1Ir  1C. die dauernde Versuchung der Geschichte „Wenn du der Sohn Gottes bist,
sprich, daß diese Steine trot werden!““ (Matth. 4, 3) Überspringe die einzelnen Etappen,

un alle Welt wıird dır glauben. Neın, Gott hat die eıt als die Bedingung unNnsefes e11s

geschaflen. Er ist Fleisch geworden in der e1lit un hat seine Kıiırche iın die eıt gestellt.
Der elit hat die Unterscheidung zwisbhen Gut un Böse an vertraut, zwischen Unkraut
und Weizen: Vor allem ber hat Wachstum selner na un der eıt ve  uft.

.-Stanislas de Lestapis SJAD  .  — a -

Die ständiger Die weitschichtige Gebetsmeinung ehesten gelungen, S1e hat die „Bevölkerungsexplosion“
Zunahme der
Weltbevölkerung betrifft ine der brennendsten Fragen erst geschaften un auch 1ın dünnbesiedelten Gebieten w1e
erwachsenden Pro- des Verhältnisses VO Kırche un Algerien ermöglicht durch radıkale Herabsetzung der
eme gen nach Welt, die AUuUsSs dem Natur- un: Zivili- Kınder- un Müttersterblichkeit. Und dennoch stirht 1n
den Normen des Indien noch die Hälfte aller Menschen VOT dem 31 Le-
göttlichen eseizes

satıonsphänomen der rapıden Bevöl-
kerungsvermehrung auf der Erde eNnNt- bensjahr. Jetzt mussen dıe Folgerungen ZCeZORCNHN werden

in Gerechtigkeit standen ISt. 1950 zählte die Welt- durch landwirtschaftliche un: industrielle Entwicklungun gelöst
werden. Allgemeine bevölkerung Z Milliarden Menschen, un VOTL allem durch Schulbildung 1M großen. Das sind
Gebetsmeinung für heute über dre1ı Millıarden, un WEenn Maßnahmen MIt langer Anlautzeit. UNESCO un: FAO
Oktober dieses Wachstum in demselben empo (Organısatıon für Ernährung un: Landwirtschaft der
weitergeht, werden für das Jahr 7000 sechs Milliarden Vereinten Natıonen) siınd se1it langem der Arbeit. Dıie
gyeschätzt. Wıe immer miıt solchen Schätzungen stehen Regierungen steigern die Entwicklungshilfe, die Kırchen
Mags, siıcher ist, daß die Bevölkerungsvermehrung gerade helfen miıt. Vielfach aber wird gefragt, ob diese auf-
1n den Entwicklungsländern schneller VOLr sıch geht als die bauenden Mafßßhnahmen rechtzeitig wırken oder ob nıcht
Vergrößerung des Nahrungsspielraums. Wıe oll diese auch negatıve Mafßnahmen nötıg sınd, die schnell das
rapıd wachsende Menschheıit werden? Wıe der Wachstum drosseln un die Fruchtbarkeit herabsetzen.
soz1iale un: internationale Friede erhalten werden? Wıe Dıie rage hat schon VOTL 150 Jahren Robert Malthus,
sollen die unterentwickelten Massen die materielle und Vorkämpfter des hemmungslosen Wırtschaftsliberalismus,
technische Vorherrschaft der bevorzugten Industrieländer dahın beantwortet, INa  - colle die Armen sterben lassen.
ertragen, ohne explodieren? Und W 4S wird mMi1t der Heute, da der ruck riesenhaft anwächst un: den Indu-
Christenheit geschehen, diese ihnen nıcht Gerechtig- strienationen Schrecken bereitet, kommt nach den Erfin-
keit verschaftt? dungen VON Biologie und Medizın AaUS angelsächsischen
Eıne Fülle schwerster Probleme! Die Beseitigung des Ländern der Kreuzzug tür Geburtenkontrolle. Die
ungers durch Steigerung der Erträge und moderne An- „International Planned Parenthood Federation“ mıt
baumethoden 1St ein, nach dem Urteil VOon Fachleuten Zweigorganisationen 1n vielen Ländern betreibt inier
heute durchaus lösbares Problem. och WI1C collen Clie dem Stichwort „geplante“ oder „verantwortliche Eltern-
primıtıven assen 1n Indien, Atrıka und In tropischen schaft“ nıcht LT die „Befreiung der Frau“ von der Sorge
Südamerika (China scheint erwacht), die keinen Sınn tür in ungewollte Geburten, S1E ‚Öördert auch die massenhafte
„westlichen Fortschritt“ haben, AaUuUSs ihrer relıg1Öös Verbreitung aller erdenklichen Miıttel zur Empfängnis-
bedingten Ablehnung der technischen Zivilisatiıon und verhütung 1n Entwicklungsländern. Sie hat damıt nach
der ihr zugrunde liegenden rationalen Bildung herausge- dem Zweıten Weltkrieg 1n apan bezeichnende Ertolge
tührt werden? Sıe wollen nıcht jeden Preıs hre Seele gehabt: dıe Geburtenrate sank schlagartig, aber die Kurve
verkauten. Welche revolutionären oder nationalistischen der Abtreibungen stieg erSıe recht ATNl, weıl viele dıe An-
Inıtialzündungen inussen ıhnen gESTALLET werden, da{ß S1E wendung dieser Mittel nıcht beherrschten. In Indien hat
modernen Führern folgen und iın die Solidarıtät der EeNT- der Feldzug tür dıe Geburtenkontrolle VeErSagt, weıl 1n
wickelten Völker eintreten dıie noch gefunden werden der Masse des Volkes die seelıschen und hygienischen Vor-
mu{fß? Und W as mussen die reichen Völker noch lernen, Aaussetzungen tehlen. uch weltanschaulich ungebundene
bis sS1e ihre volle Verantwortung begriffen haben? Die Soziologen sınd der Erkenntnis gelangt, daß keine
med:i:zinısche Betreuung der übervölkerten Gebiete 1St Sotortlösungen ZUuUr Einschränkung der Bevölkerungsnot
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zibt Zuerst musse das soz1iale Nıveau gehoben un mufß- schaft beachtet werden musse, die sıch- von der Paarung
ten die Vorbedingungen tür 1ne sittliche Ww1e technische des Tıieres wesensmäßig unterscheidet. uch dıe „Civılta

Cattolica“ (115, IL, 561—5723) hat kürzlich eıne mutigeGeburtenregelung geschaften werden. Das für die hoch-
entwickelten Gesellschatten zugeschnıttene Family Plan- Abhandlung über „Orientierungen der heutigen Moral-
nıng „erweıst sıch nach den Worten einer ständıg zuneh- theologie“ veröffentlicht, die 1m „Osservatore Romano“
menden Zahl ernsthafter Soziologen als ein nıcht wıieder- (11 und 64) nachgedruckt wurde. Der Beıtrag w en-

gutzumachender Schaden bei den ländlichen Massen, den det sıch iıne einse1lt1g „Naturgesetz“ aUuUus-

Analphabeten un Traditionalisten der verschiedensten yerıchtete Moral un versteht treffend die Zehn Gebote in
Kontinente“ (Stanislas de Lestapis SJ: „Geburtenrege- ıhrem prophetischen (vorexilischen) Sınn als iıne be-

£-ejende Gnadengabe des persönlıchen liebenden (Jotteslung Geburtenkontrolle“, Freiburg : Br. 1961, 238)
Wıe wichtig ıne grundsätzliche Klärung AT Stärkung an Israel. Er ordert mehr Orıientierung Evangelıum
der Gewissen der Katholiken SCHCN iıne verwerfliche Jesu un: 1i1ne stärkere Berücksichtigung der übernatür-

lıchen Fundamente der Moraltheologie bloßerLösung der Bevölkerungsfrage 1st, zeigte ein Hırten-
brief der katholischen Bischöte 1n den USA VO Novem- Kasuistik. Diese se1l reilich nıcht vermeıdbar, aber S1E se1l
ber 1959 Er richtete sıch z ine Verkoppelung eın „Netz vorftfabrizierter Fälle“ tür Kıinder. Diese Ab-
staatlıcher Entwicklungshilfe miıt der Verbreitung tech- SdSC einen Gesetzesmoralismus ZUgunsten einer V all-

nıscher Methoden der Geburtendrosselung. Unter dem gelischen Inspiration des verantwortlichen Handelns VO  a

Tıtel „Explosion oder Fehlzündung?“ sagten die Bischöfe, Erwachsenen 1St 1n dem genannten römischen rgan eın
daß „die eINZ1g wahren Lösungen immer moralisch e1N- beachtlicher Klimawechsel. Es esteht also die Hoffinung,
wandtre1ı siınd un: dem natürlichen (Gesetz (CSottes da{ß die katholische Moraltheologie mMIi1t ihrer Selbst-
stehen. Wır werden n1ie den auf einseıtigen Mutmaßungen prüfung nıcht spat ZU Konzil kommt und daß be1
beruhenden Versuch VO Anwälten anerkennen, die Ver- voller Wahrung der katholischen Prinzıpien, die letztlich

auf dem urevangelıschen Verzicht auf Sittenwillkür un:ein1ıgten Staaten durch Panık oder Terror ın 1ne natı0-
ale oder internationale Politik treiben, die der Würde auf der Teilhabe Leiden Jesu Christi beruhen, das
der menschlichen Person widerspricht.“ Die Bischöte be- konkrete KOonnen des Christen 1n der Welt berücksichtigt
dauerten auch die Bemühungen ökumenischer Kreıise wiırd. Es bahnt sıch damıt auch eın Verstehen CVAallSC-

lLischer Posıtionen(z 1m „Mansfıeldreport“), „eıine theologische Doktrin
der Familienplanung erarbeıten, die die Geburten- Nachdem für die schwier1ige aterıe der Gebets-
verhütung durch künstliche Mittel 1n der Ehe als ‚VOIN meınung eın gew1sser Hintergrund Unterrichtung C

gveben ISt, annn 11L1U umschrieben werden, welche AufgabeGott gewollt‘ anstrebt“ (vgl Herder-Korrespondenz
Jhg., 710 un 22 auch ds Jhg., 530) dıe ständige Zunahme der Weltbevölkerung das

In der rage der Geburtenregelung esteht 7zwischen siıttliche wWw1e wissenschaftlich-technische KOönnen stellt un:
den Kirchen ine grundlegende Verschiedenheit der T1N- W Aas damıt gemeınt ISt, dafß die gewaltigen Probleme,

deren Lösung me1lstens Sar ıcht in katholischer andzıpıen. Sıie 1St eın Sökumenisches roblem erster Ordnung
un behindert die präktische usammenarbeıt der hr1- lıegt, „nach den Normen des göttlichen (Gesetzes in (G2*
sten. In dieser Gebetsmeinung A die rage 1LLUI ZR80! rechtigkeıt un: Liebe“ gyemeıistert werden. Es &1Dt einen

siıttlichen un einen politisch-technischen Ausweg; der VORande besprochen werden. Sie wırd VO  - vielen Moral-
theologen geprült, die die verantwortliche Geburten- höchstem Ethos inspırıert se1in sollte. Die Gebetsmeinung
regelung in der Ehe als reiter personaler Liebesgemeın- spricht nıcht VO  a Familienplanung, schon Sal nıcht in
schaft durchdenken (vgl die zusammenhängenden Auft- Ländern, die VO  3 keiner rapıden Übervölkerung bedroht

sind. Sıe annn überdies die verderblichen Experimentesatze VO1 Härıng un 1n * „Theologie der egen-
wWart.. 1964, Heft vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., eıner Geburtenkontrolle 1n Entwicklungsländern als S

Fur diese rage hat Ja ohl auch 1 Hınblick scheitert un sSOmIt be1 politischen Führern dıe Einsicht
voraussetzen, daß dieser unsachgemäße Weg talsch 1St,auf die Bevölkerungsvermehrung apst Paul VI ıne

baldige Stellungnahme in Aussıicht gestellt (vgl Herder- weıl das Gesetz Gottes un: die Menschen-
Korrespondenz ds Jhg., 515) Schon Pater de Lestapıs würde verstößt. Eın richtiger Weg 1St die Stärkung der
eroOrtert in dem oben zıtierten Buch die VO  3 der katho- bereits 1n Gang gesetzten Entwicklungshilte mıiıt allen

wissenschaftlich-technischen Möglichkeiten, wobeilischen Moral 1abweichende Haltung der evangelischen
Individualethik un der 1mM Weltrat der Kirchen w1e ın erster Stelle die Erziehung ZUr Selbsthilte der t_
der anglikanıschen Kirchengemeinschaft empfohlenen wickelten Völker steht. Die Gerechtigkeit, die j1er

walten at, wurde VO  3 apst Johannes 1M und-verantwortlichen Empfängnisverhütung innerhalb der
kinderwilligen Ehe mMI1t ausführlichen Belegen (S 37 schreiben Mater et magıstra ausreichend dargelegt mıiıt der
Er sieht den Gegensatz 1n dem verschiedenen Naturbegriff Warnung, da die Industrieländer nıcht mıiıt ihrer Fınanz-
un meınt stark vereinfachend: „der Wertma{fßstab des kraft LICUC kolonialistische Abhängigkeiten schaften. Aller-
Protestantismus ISt die cQhristliche Freiheit, während der dıngs 1St och 1el Cun, dafß diese Hılte 1mM größten
Wertmaßstab Roms das natürliche Gesetz ISl da die Ma{fistab durch internationale usammenarbeıt geschieht.
evangelısche Ethik mehr Nachsicht ftür Ausnahmefälle Vor allem mu{ die Kapitalhilfe vervielfacht werden,

WEeNnN der Produktivitätszuwachs mMiı1t dem Bevölkerungs-ze1ige.
Immer mehr Moraltheologen erwagen, wıe s1e SagcCNh, auch wachstum Schritt halten oll Die Gerechtigkeıit verlangt,
Aaus ökumenischer Verantwortung, ine Überprütung des da{fß die reichen Völker einen erheblichen eıl ıhres

Nationaleinkommens tür die übervölkerten Länder aAb-katholischen Naturbegrifts un 1ne bessere Berücksich-
tıgung der sittliıchen Reıiftfe des Gläubigen bzw se1nes LAat- zweıgen un notfalls auf Zinsvorteıile verzichten, da
sächlichen Wachstums 1n der Gnade Vor allem wiırd mehr ıhnen spater die Vorteile der Marktausweıtung zufallen
erkannt, da{fß nıcht in erster Linıe ıne Kasuistik des werden. Ausgleichende Gerechtigkeit 1mM großen! ber s1e

allein schafft nıcht.natürlichen Aktes und seıine Bindung die Zeugung,
sondern daß die Natur der Ehe als personaler Gemeıln- Die Liebe mu{fß helten. Die Liebe, VO  - den Mıssıonen 1n
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vielen Erfahrungen der Menschenführung erfolgreich C un der persönlichen Verantwortung Es stimmt, dafß
übt, muß die Menschen der betroffenen Völker techniısch die Verkündigung des Evangelıums 1n erstier Linıie Sache
WI1e sıttlich erziehen. Das 1St NUuUr durch den gleichzeitigen des Papstes und der Bischöfe 1St Und diese iun mıittels
FEınsatz erzieherischer Menschen möglich, nıcht 1L1LUL durch der Glaubensboten, die dazu ıne eigene un Banz beson-
Kaufleute, Bankiers un: Techniker. Wır mussen cchr dere Beruftung erhalten haben ber iıhr Werk bliebe Br
beten einen vollen Durchbruch des Solidaritäts- lähmt, könnten S1e sıch ıcht auf iıne geregelte, ernstliche
bewußtseins der „reichen“ Völker untereinander un MIt un: dauernde Miıtarbeit stutzen, die VO Hinterland
den „armen: und die Kirche mu{ sich 1in Zusammen- AUS ıhnen die Möglıichkeit leben, arbeıten, Gutes
arbeit MI1It allen christlichen Gemeinschaften dafür CNSZA- Lun garantıert, ‚bis Christus eiınem jeden Volk verkündet

Cx1eren! Dazu gehört schließlich auch, da{f WIr iın Europa 1st
endlich Haus bestellen und nıcht 1mM nationalen Die Aufrute des Papstes un: der Propaganda-Kongre-
Interessenkampf verstrickt Jleiben. Nıcht 1LUr „Antı- gyatıon, die Mıssı1onen unterstutzen, sind nıcht VO

kommuniısmus“ oder nationale Selbstsucht stehen hınter Pessimismus eingegeben, als se1 das Mıssıonsinteresse der
dem Drängen der Vereinigten Staaten. Die gemeınsame Katholiken gering Vielmehr annn nıemand leugnen, dafß
Verantwortung gegenüber den Völkern Atrıkas un den Gläubigen der alteren qQhristlichen Länder
Asıens u Es o1bt 1er ein Zuspät! Und Zyäbe noch un 1n den Missionsländern selbst wach und.lebendig ISt.
dringendere Aufwendungen ZUT Wahrung des Welt- och kann noch verbreitert un intens1iviert werden.
friedens als ıne truchtlose Erhöhung der Rüstungs- Wo sıch dıe Ausbreitung des Gottesreiches handelt,
ausgaben. Der gemeınsame wirtschaftlich-technische Auf- die Gewinnung der Welt für Christus un: das
wand ZUur Erschließung des Energiepotentials der Pnt- eıl der Seelen, da annn nıemand SdaSCIl, habe
wicklungsvölker bei den Helfenden WI1e bei den Viele werden zugeben mussen, da{ß S1e nıcht e1IN-
Empfangenden un: Mitwirkenden NEeUE geistige Kräftfte mal das haben, W 4S VO  S} Gliedern des geheimn1s-
freıi, un diese werden eines ages ine vernünftige Be- vollen Leibes Christi mMIt Recht werden an

Das Interesse den Miıssıonen zeıigt sıch aut mancherleivölkerungspolitik 1n den übervölkerten w 1e den unterbe-
siedelten Gebieten ermöglıchen. Dıie umgeformten Gesell- Weıse. Man bemüht sıch, die Mıiıssıonen kennenzulernen.
schaften MIt wachsender Industrie schaften TYST die Men- Alhährlich finden 1n vielen Ländern Missionsstudien-

wochen un: Missionskongresse STa ın kleineren Kreıisenschen, die überlegtem Handeln un verantwortlicher
Kinderzeugung fahig sind. uch ıne wırksame Moral- Tagungen und Versammlungen, auf denen Probleme
theologie handlungsfähige, befreite Menschen VOTL- der Weltmission behandelt werden. Viele Katholiken

halten un lesen volkstümliche Missionszeıitschriften. Be-Aaus. Global planende wirtschaftliche Gerechtigkeit un
menschlich planende Liebe Z Eıinzelnen, die (jottes deutende Arbeit wırd auch auf dem Gebiet der wı1ssen-
Ceset7z als 1ne Gnadenhilfe und eiınen gangbaren Lebens- schaftlichen Missionsliteratur geleistet. Dıie „Bibliografia

miıssionarıa“ für 1963 enthält 1153 Titel VO  ; bedeuten-WCS erweısen, mussen einander erganzen. Die Aufgabe
ordert aber iıne Kırche, deren Glieder über ıne sıch deren Zeitschrittenartikeln un: 144 Büchertitel, die 1n
selbst genügende Frömmigkeıt un: 0S über den bloßen diesem eınen einzıgen Jahr veröffentlicht wurden. Sıe alle
Wiıillen ZUT: Mıssıon als Seelenrettung weıt hinauswachsen. haben die 1ssıon ZU Thema Die Jahresbände dieser
Eın Gebetsanliegen für eıne Generatıion! Bibliographie beweısen, wieviıel über die Mıssıon un

deren Probleme nachgedacht wird.
Auch durch andere Massenmedien werden u15 die Miss10-

Für das achstum
des Missionseiliers

Am 18 Oktober begeht die Kıirche den 11C11 ımmer VO nahegebracht. Zahl un: Qualität
In den katholischen diesjährigen Weltmissionssonntag. Er der Missionsfilme nehmen Es wurde oga ine eıgene

dient dem Zweck, das Interesse tür die Missionsfilmstelle (Filmis) 1Ns Leben gerufen. RundfunkLändern. SS10NS-
gebetitsmeinung Mıssıonen be] den katholischen 1äu- un: Fernsehen raumen ZW ar 1n ıhren Programmen der
TÜr Oktober 1964 bigen wachzuruten und, VOI- Mıssıon ıcht 1e] Platz e1in, WwW1e INa  w sıch wünschen
handen 1St; stärken SOWI1e für die Unterstützung. der möchte. Immerhiın machen S1Ce ıhr Publikum bisweilen

daraut autmerksam.Päpstlichen Missionswerke werben. Im vergansenNen
Jahr machte apst Paul VI e1gens iın einer Rundfunk- In der Heımat arbeiten Förderer der Glaubensverbreitung
botschaft aut diese Werke aufmerksam un „Sıe un miıssıonsbegeısterte Gruppen daran, den Miıssıonen
stellen tatsächlich 1n Unserem Namen aut unıversaler durch allerlei Gaben Hılfe eisten un: s1e mıiıt Bedarftfs-
Ebene un: mi1ıt ganzheitlichem Blick auf die mannıg- gegenständen des kırchlichen Lebens 2USZUSEtE2ETCEN. Wenn
taltıgsten Bedürfnisse geistliche un: materielle Hılte auch die über die Päpstlichen Missionswerke aufgebrach-
bereıit, die allen 1ssıonen zukommt.“ SO drückte AaUs, ten Spendenbeträge noch nıcht hinreichen, alle dringen-
da{ß die Mitarbeit 1ın den Missionswerken 1ne orm der den Bedürfnisse befriedigen, ISt doch ine Tat=
Miıtarbeit MIt dem Stellvertreter Christi ISt sache, die VO Sekretär der Propaganda-Kongregatıon
In diesem Jahr schrieb Erzbischof Sıg1smondi, der Sekre- bestätigt wurde, da{ß diese Summen VvVvon Jahr Jahr
tar der Propaganda-Kongregation: „Das 7 weıte Viatı- zunehmen.
kanische Okumenische Konzıil hat das Weltmissions- Die Gebete für die Weltmission siınd statistisch nıcht

ertaßbar. ber S1e stellen ine Macht dar, die nıcht hochproblem 1m Wesen der Kıirche un: in der Apostolats-
pflicht aller ihrer Söhne un Töchter verankert. Im Sınne eingeschätzt werden aMn Denn die Verbreitung
des Konzıls darf eın Christ, der dieses Namens würdig des Glaubens ISTt. Ja etzten Endes ein übernatürliches
ist, sıch der missionarıschen Verpflichtung oder Verant- Werk, das Aaus der Gnade (jottes heraus Frucht tragt.
wortlichkeit entziehen. Wenn INa  z sıch nämlich als leben- Auch viele Kranke opfern ıhre Leiden un: Schmerzen
diges Glied e1ines Leibes un einer Famaıilie, w 1e die Kirche Gott für die Mıssıonen auft. s o1bt seIt Jahren einen

ISst, fühlt, ann die Verkündigung des Evangelıums eigenen Missionstag tür die Kranken.
nıcht mehr LLUL 1ne unverbindliche Angelegenheit dar- Schließlich finden sıch immer mehr Menschen dazu bereıt,
stellen, sondern wırd 1ne rage des gelebten Glaubens ihr Leben ganz oder für einıge  $ eıt direkt 1in den Dienst
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